




Dank Predigt
uüber den Sieg bei Leuthen

gehalten





Danket dem HErrn: denn er iſt ſehr
freundlich, und ſeine Gute wahret ewig
lich. Hallelujah.

DII
9

6Sie erhalten einen Sieg nach dem an
 dern: daß man ſehen muß, der

9c 2*a rechte GOtt ſei zu Zion. Dieſet Worte Davids, meine andachtige Zu
—D— horer, im 84. Plalm, im g v. konnen

aA wir izt im buchſtablichen Verſtande auf

uns anwenden.
Kaum haben wir ſo viel Zeit, uns nach der wah

ren Große recht vorzuſtellen eine Begebenheit, welche
durch wichtige und fur uns vorteilhafteſte Folgen, ſo
vielen Volkern des Erdbodens, noch lange merk—
wurdig ſein wird: ſo ſind ſchon neue groſſe Veran—
derungen da, welche unſre Aufmerkſamkeit zur Be—
wuudrung, zur neuen Freude hinfordern. Noch
jauchzet unſer Vaterland frohen Jubel; noch horet
man die Stimme der Freude durch alle unſre Wohn—
platze; noch ſeegnet der getreue Unterthan ſeinen Ko
nig; und der redliche im Lande weinet noch eine ſtille
Freudenthrane zu GOtt hinauf: weil uns geholßſen
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4 Dank-Predigt
ward, damals geholfen ward als uns Hulfe nothig
war. Und ſiehe, ſchon wiederum neue Hulfe erſchei

net, es wird immer mehr vollendet das Werk des
Herrn; der ewige Rath des Hochſten vou unſerer
Wohlfarth, unſerer Rühe, die er auſrecht halten,

ſchutzen, beveſtigen und bewahren will.
Jene Auslander bluten noch, weil ſie vor wenig

Wochen zuerſt erſuhren, wie ſchwer es ſei, wieder
Rein Volk zu ſtreiten, mit welchem der HErr iſt.

Noch iſt unter ihnen auf manchem Angeſichte, viel—
leicht noch nicht vergangen, die Schamrote, die ploz—
lich ihre Wangen farbte, als Flucht und Sieg ſich

wieder ihr Urteil, wieder alles ihr Vermuthen ſo
wunderbar erklarten; als der Ehrgeiz zur Schande
ſich herab beugte und Gewinn in Verluſt ſich um—
kehrte; als ihre ſo zuverſichtlich gemachte Ausrech—
nungen am Ende dennoch unrichtig waren, und ihre
erſchrockenen bebenden Schaaren durch ſieben Wege zu

ruk flohen, dahin in ſtiller nachtlicher Dunkelheit zer
ſtreut zuruk flohen, wo ſie mit Hohnſprechen, La—
ſterungen und ſtolzer Pralerei, im Larm daher ge—
zogen waren. Vielleicht wird kaum das ſchnelle Ge—

rucht, Frankreichs Grenzen ganz durchflogen ſein,
und an den entferntern Orten Teutſchlands, da, wo
ausgearthete Teutſche wohnen, jenen traurigen Tag
benennet, und ſeufzervolle Nachrichten ausgeſtreuet
haben. Vielleicht weis ſie es dort noch nicht, die
bekummerte Mutter, daß er damals auch im Streit
fiel, ihr Sohn, der nun alle Sorgen unnuj macht,
und ihre ſuſſe Hofnungen am Ufer eines unbekannten
Fluſſes mit ins Grab nahm; und fur die Erhaltung
ſeines Vaters ſtammlet das unmundige. Kind vielleicht

noch



uber den Sieg bei Leuthen. 5
noch immer laute Gebethe her, und weis nicht, das
er ſchon damals unter dem Haufen der Erſchlagenen
todt niedergeſunken iſt. Vielleicht iſt in jenen Lan«
dern der heutige Tag allererſt der Tag des Schre—
ckens an manchem Ort, weil er zuerſt bekant macht

das Uebel, ſo ſich zugetragen. So kurze Zeit iſt es
nur, als ein groſſes Volk von mancherlei Sprachen

und Zungen, das mit Heereskraft zu unſerm Unter—
gang herauf zog, geſchlagen, von unſern Grenzen
hinweg getrieben und zerſtreuet worden. Wer weis
nicht was den funften Tag des verfloſſenen
mMonaths bei Rosbach, geſchahe?

Wie Vuter eilen, das hulfloſe Kind, das in tõö
tender Gefahr, ſchwebt, mit ungeſaumter behutſamer
Sorgfalt noch zu retten: ſo:eilte unſer allerteuer
ſter Konig, um uns zu befreien von der Wuth
mehrerer Feinde, die uns noch hart drängeten. Dort
war die Gefahr verſchwunden, ſie drauete aber noch
furchterlich genug an einen andern Ort; und dis war
genug dem beſten Landesvater, dahin zu ge-
hen, um ſein Leben ihr entgegen zu ſetzen. Er
ging hin, und ein Theil ſeintes Heeres ging mit ihm,
begleitet von tauſend Seegenswunſchen, die ihm ſein
dankbahres Volk riachſendete. Wir horten kaum, daß
er ſich aufgemncht, um pon neuen zu ſtreiten: ſo,
ſaben wir jhn iüm. Geiſt auch ſchon von neuen ſiegen.

Denn wir wuſten, daß GOtt mit ihm, mit uns,
mit der Warheit, und mit der gerechten Sache ſei.

Nichts hat uns getauſchet, meine andachtige

J

Zuhorer! Unſre Hofnungen hat noch übertroffen.
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6 Draank-Predigt
der Sieg, fur den wir izt danken. Das wuſten
wir wohl, das die Hulfe des HErrn durch unſern
Konig was groſſes thun wurde denn ſie hat ſchon
viel groſſes durch ihn gethan- Aber dawieder
wurde noch mancher JZweifel ſich heftig geſetzet ha—
ben, das bereits im Anfange dieſes Monaths
wiederum Lorbeern fur uns grunen ſolten, da ſie un—
ſer Heer allererſt vor wenig Wochen geſamlet hatte.
Denn Tag und Stunde ſind dieſelben, als vor einem
Monath jene feindliche Bundesgenoſſen vor uns flo—
hen und fliehend denen jezt uberwundenen ein ſchre-

ckenvolles Beiſpiel gaben. Gleich billiges Schickfal!
bei gleich unbilligen Abſichten!

Du Zions GOtt, unſer GOtt! freilich iſt je-
nes Dankfeſt kaum!geendigt, ſo befiehlet uns deine
ſiegende Hulfe ein neues zu begehen. Moch hat in
deinem Heiligthum der Rachhall unſrer Loblieder
kaum aufgehoret, ſo rauſchet von neuen der Andacht
geheiligte Freude lautthonend durch alle Tempel un
ſers Landes. Unſre regen Lippen chaben!uoch nicht
geſchwiegen von dan Dank, iden wir: dir gebracht
haben, das du uns damals halfeſt; und von neuem
ofneſt. du uns heute den Mund zum jauchzen. Mun
ſo lobſinget GOtt, preiſet den GOtt, der groſſe Din«
ge thut, die nicht zu forichen ſind, und Wunder,
düe nicht zu zahlen ſind.“ Er wird annehmen in Gna
den unſerit unvollkommenen Dank; und ſich wohl-
gefallen laſſen die Redeiunſres Mundes und das Ge
ſprach unſers geruhrten Herzens vor ihm. Er wird!
ſeegnen die Betrachtung, welche wir zu unſrer See
len Heil uber dieſen Sieg anftellen wollen. Wir

wollen
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wollen ihn. darum anrufen in einem andachtsvollen
Vater unſer ?c.

Tert.
im 1B. Samuelis 12 Kap. 24 Vers.

Furchtet nur den HERRN, und die
net ihm treulich von ganzem Herzen: denn
ihr habt geſehen, wie groſſe Dinge er
mit euch thut.

Uaßt uns, Andachtige, dieſe Worte Samuels,
woburch er das Volk Jſrael zur Frommigkeit aufmun
terte, zu eben ſolchem ſeeligen Endzweck heut anwenden:;

und daraus folgende zwei Warheiten betrachten:

IJ. GOtt hat groſſe Dinge an
uns gethan.

2. Dis wollen wir als neue groſſe
Verbindlichkeiten anſehen, den
HErrn zu. furchten und ihm treu
lich von ganzem Herzen zu dienen.
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g Dank-Predigt

—Erſte Betrachtung.

—Scœ ſten furchterlichſten gehoret, die der Erd—

boden je getragen hat. Nicht zwei Volker, nicht
zwei Reiche find mit einander uneins. Nein, faſt
ein ganzer Weltteü iſt bewafnet; und. ſo viel Krie

Mur ſelten iſt es dein Furſten der Finſternis gelun—
gen, ſo viel Boſes anzurichten; oder beſſer geſagt;
nur ſelten hat GOtt die Sunden der Menſchen durch
Meuſchen alſo beſtyaſen durſen donn aller Krieg
jſt eine Zornruthe in ber Hand des Weltrichters, zur
Zuchtiguiig des ſchlildlgen Menſchengeſchlechtes .4
Krieg und Kriegesgeſchrei hort man faſt von einem
Enbe der Erden zum änbern. Machtige faſt gren—
zenloſe Kaiſertumer ſtehen hier in Harniſch, dort ſen.
oörn wcrltlauftige bevdlkerte Konigreiche ihre. ganze
Starke zum Morden heraus. Noch andre Furſten
Flren in merklicher Anzahl drangen von allen Sei
ten ihre Heere zuſammen. Schreckliche Zuruſtung!
ſchrecklich, wenn ſir guch in zwei gleiche Haufen ge
theilet, Starke gegen Starke, Menge gegen Menge,
und Macht gegen Matht ſezte, um tnit ſich ſelbſt zu
kriegeg.: Aber er zittert nicht, wem hebt nicht das
Herz, wenn man alle dieſe furchterliche Heere durch
Verſchworungen ·ahnlicho Bundniſſe verelniget, und
durch ſolche Vereinigung doppelt furchterlich erblik.

ket zur Unterdrukkung eines einigen-—
J —5 ach!



uber den Sieg bei Leuthen 9
acchh! und kan ich es ſagen ohne innerſte Wehmuth
meines Herzens  zu deiner Unterdruckung,
armes Vaterland! O du, der du im Him—
mel wohneſt, und auf Erden Gerechtigkeit ubeſt, laß
doch nicht ungeſtraft ſolch Unrecht! Wieder uns
und unſere Bundesgenoſſen, ein gerinaer
Haufen! ſendet Oeſterreich, dis blutgierige
Volk und uUrheber alles Unheils, ſeine verwilderte
Schaaren ungezähmter Krieger in aroſſen Hauſen
daher; Rußland entvolkert ſeine Wuſteneyen, und
laſt eiine Menge Ungeheuer in menſchlicher Geſtalt
auf uns los. Zu dieſen geſellet ſich freundſchaſtlich
der ſonſt ſo geſittete Einwohner Frankreichs, lernt
von ſeinen Bundesgenoſſen grauſam ſein, und trägt
in zahlreichem Heer, feindſeelige Waffen wieder uns.
Wieder uns ſtreiten o daß es, Teutſchland zur
Schande, nie Teutſchlands Enkel erfuhren!-— wie—

der uns ſtreiten ſelbſt die, welche, indem ſie ihre
wahre Wohlfarth ſtraflich nicht einſehen, nicht erkene
nen wollen, was zu ihrem Frieden dienet, warlich
ſich ſelbſt bekriegen, indem ſie uns entgegen ſtellen,
was ſie doch billig mit uns vereinigen ſolten, ihre
Macht, deren Verluſt ſie dereinſt zu ſpat bereuen
dürften. Frolocket doch, ihr Furſten des teutſchen
Reichs, frolocket uber jeden Sieg der Unſrigen, freuet
euch uber eignen Verluſt und wunſchet euch Gluk;
denn die Nachkommen mochten ſonſt ihren Vatern
fluchen, daß ſie ehemals eben die Hande bewafnet,

gegen den bewarnet haben, dem ſie ſelbige zum
veſten Bundniß whillig hatten darreichen ſollen, um

langer frei, langer gf' ch ſch ie ur tet, langer mantg zubleiben. Und, was unſern gegenwartigen Zeiten

2 A5 auch
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10 Dank-Predigt
auch nicht zur Ehre gereichen kan, daß ein zwiefach
mit uns verbundues Reich, daß Schweden flhſt in
uns verkennet ſeine Religionsverwandten, und das
heiligſte Band, mit welchem die Blutsfreundſchaft

beyder Konige Trohn verknupft hat, nicht mehr an
ſiehet, ſondern feindliches Kriegsvolk in unſer Land
einfallen lat. So wie am weiten Himmel ſich
tobende Ungewitter herauf waltzen, von allen Seiten
gethurmte Wolken ſich zuſammen drangen, und mit
Sturm und Hagel einem vom. Himmel geſeegneten
Gefilde Verwuſtung drohen: ſo drohen allenthalben
iene mannigfaltige kommende Heere unſerm Lande
Verheerung, und Jammer uunſern Grenzen. Der
HErr aber des Wetters, lenket die Wolken und halt
auf den Sturmwind, je nachdem es ihm gefallt, und
es wird nichts verheeret. Ob unſre itzige Ver—
faſſung nur alzu ahnlich iſt dem Zuſtande Davids,
darin er ausrief? Wie iſt meiner Feinde ſo
viel, und ſetzen ſich ſo viel wieder mich; ſo
kanſtjdu es, Almachtiger, doch in der That beweifen, ſo
haſt du es, gutiger GOtt! ſchon in der That bewieſen:
wenn Volker wieder dich wuten, ſo legeſt du
Ehre ein; und wenn ſie noch mehr wuten,
biſt du auch noch geruſtet.
Alilertheuerſten Freunde! ihr habt geſehen,
wie große Dinge der HErr mit euch thut. Alle dieſe
verſchiedene Volker, verſchieben aii Sprachen und
Sitten und Religion; verſchieden nach den mancher
lei Landern, die unter entfernte Himmelsgegenden ſich
ausſtrecken; vereint aber durch einerlel Rath der Bos
heit, vereint zu einerlei ſchadlichen Abſichten, zu un—
ferm Untergange; alle dieſe Volker, die uns gar zer-

treten
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treten wollten, daß wir werden ſollten, wie Stoppeln und

Spreu vor einem mächtigen Winde; die haben uns
noch bis dieſe Stunde muſſen ſtehen laſſen, alſo muſſen

ſtehen laſſen, daß wir noch jetzo, da ſie ſchon Jahr und
Tag gewutet haben, dennoch immer geblieben ſind, ihnen
furchtbar, ihnen eine Urſach des Schreckens, da wir doch

bald ſein ſolten ein Vorwurf des Mitleids, und ih—
rer Erbarmung Bedurftige, nach ihrer Meinung.
Was ihnen auch an uns nur immer gelungen iſt, ver—
mehrt bei ihnen nur Beſchamung und Misvergnugen
und Verdrus, daß durch die gröſten Anſtalten, nach
aller ihrer erſchopſten Liſt, und den unerträglichſten
Pralereien. doch nichts mehr iſt bewurket worden, als
ſolche Begebenheiten, welche die Ehre einer Nation
eher verdunkeln, und ihren eigenen Vorteil mehr
ſchwachen, als daß Sie beides erhohen ſolten. Meſ—
ſet in Gedanken die Große der ſeindſeeligen Lander

gegen den kleinen Umfang unſerer Grenzen; oder
zahlet die ungeheure Anzahl ihrer Streiter gegen die

unſrigen, deren ſo wenig ſind, oder vergleichet die
vielfach ſtarke Berbindung aller ſolcher Machte mit
unſern wenigen Bundsgenoſſen; oder erwaget die
verſchiedenen Gegenden und Entfernungen, nach wel
che ſich der Streit wendet, und dahin ſich unſer Heer
verthellen und in dieſer Trennung nothwendig ſchwaä—
cher werden muß, als es in hulfreicher Vereinigung
ſein wurde; faſſet dieſes alles in eurem Gemuth zu
ſammen, und alsdenn ſendet den zufriedenen Blick

auf die gute Verfaſſung, darinn wir dem Hoch.
ſtein ſei:Lob!  noch auf dieſen Tag  uns befinden.
Jn wielchem ſtarken Licht werdet ihr hier nicht die
Hulfe des Herrn erblicken! welch ein Glanz von Ue

berzeu
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berzeugung wird ſich durch eure ganze Seele verbrei—
ten von der unumſtoßlichen Warheit: Das habe
GOtt gethan. Der Unglaube ſelbſt wird hier er—
ſiaunt bemerken, und zum erſten mahl ſagen: ja,
dis iſt GOttes Finger! Freilich bleibt es ein
Wunder, und wird es ewig bleiben fur unſern Au—
gen, was GOtt gegenwartig mit uns und fur uns
thut. Die halbe Welt empohret ſich wieder uns, und
kann uns doch vicht uberwaältigen. Nein! ſie ſelbſt
an unſrer ſtatt, dieſe Menge, unſerer.ſtolzen Feinde
iſt ſchon oft niedergeſturzt und gefallen, und wir. hin
gegen, wir ſtehen noch aufgericht; wir ſind noch frei,
noch in Ruhe, noch vertheidigt, noch ſiegreich! Sind
dis nicht große Dinge? o ja! die, welche der
HErr an uns thut.

Auch du ſolſt uns im blutigen Schlachtfelde ein
neuer Beweis hievon ſein, neuer. und herlicher Sieg,
den uns GOtt ſchenkt. Ein großer Tag fur uns war
der funfte Tag dieſes Monaths, an welcheni
der HErr große Dinge mit uns that. Es war an,
dem Tage, daß der Konig den geſuchten Feind,
den Stohrer unſrer Ruhe endlich in einem weiten Ge
fide nur etliche Tagereiſen von uns, in Schleſien an-
traf. So weit war er ſchon mit Macht hervorge
drungen, und wie gern ware er vollends bis zu uns
heruber gekommen, um unſer ganzes Land zu uber-

ſchwemmen mit ſeinem Kriegesvoll. Go uber
ſchwemmen in der Wuth des Sturms aufſchwellende
Fluthen ihre Ufer, und die ganze Gegend würde
durch die Menge des Waſſers balb verderbet wers
den; aber ſchon lange hat die gutige Vorſehung da

fur
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fur geſorget, die Schopfung muſte hier ein Gebirge
erheben, dawieder Fluth und Sturm vergeblich wü—
ten; denn es hatte GOtt zum Meere geredt, hier

ſollen ſich legen deme ſtolze Wellen.
Mit ſeinem Heer ging der Konig dem Feind ge—
troſt entgegen. Dieſer ſtand mit dreifach großerer
Anzahl in unabſehlichen Reihen geruſtet, und erwar—
tete den Streit. Sie glaubten zu ſiegen, unſere Wi.
derſacher, wie ſie es vormahls gethan zu haben glaub—

ten, als ſie nur nicht fliehen durften; aber dismal
war das Schlachtfeld unparteiiſch, hier ſtritten nicht,
wie ehemals, Meraſte und Relſen fur ſie, nein, ſik
ſelbſt muſten ſtreiten. Sie ſtitten. Aber wer ver—

ſtreitet, und deſſen gewohnte Tapferkeit auch dismal
mag doch zu ſiegen uber ein obeer, vor welchem GOtt

durch ſo viel Grunde aufgefordert wurde. Hier wa
ren nicht Sklaven, nicht von der Grauſamkeit ge—
dungene Knechte, denen es vollig einerlei iſt, zu ſie-
gen oder ſchandlich den Rucken zu kehren. Sondern
weit uber jene erhaben, ſtanden hier edlere Schaa—
ren, und wollten uberwinden oder ſterben. Keinge—
ringerer Vorſatz als dieſer konnte auch ſtatt finden,

bei einem Heer, das wahre Ehre kennet, das
ſeinen Konig an der Spitze, und hinter ſich die
Grenzen ſeines Vaterlandes erblicket, und das fur
beide ſtreiten muß. Hier fordert der Monarch Ge—
horſam, und dort das Vaterland Schutßß. Wer
wolte, wer konnte verzagt ſein? Hier ſiehet der Un—
terthan, wie ſejn Herr  fur den er gern ein tau—
ſendfaches Leben hingabe, ſo ſehr liebt er ihn, wie
der den augenſcheinlichen Tod und die groſte Gefahr

nichts
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nichts achtet, wie kan er denn da zuruck bleiben, wo
die Hitze des Streits ſeinen Wiederſtand hinruft?
Hier ſtritte ein Volk fur ſeine Freiheit und Rechte,
fur den ruhigen Beſitz ſeines Vermogens, des See—
gens, welchen GOOtt unter der glucklichen Regierung

ſeines Knechts, eines Konigs, den er liebt, die—
ſem Volk mittheilte. Hier ſtritten Vater fur uner—
zogene Kinder; Sohne fur ihre graugewordene El—
tern, Ehegatten fur Ehegatten; hier ſtritte ein Bru—
der fur den andern, und fur ſie alle, und fur uns
alle ſtritteſt du HErr der Heerſcharen! machtig im
Streit; du unſer Schutzgott! halfeſt uns auch dis—
mal. Wir ſiegten. So hartnackig der Wiederſtand
war, denn ſie konnten, die Feinde, dem uber die
Hälfte ſchwacheren Heer der unſrigen bei vorher ge—
ordneten Anſtalten, allerdings ſtarken Wiederſtand
thun; ſo beſchloß ſie doch der HErr in un
ſere Hande. Sie flohen. Auf dem Wege, durch
welchen ſie hergekommen waren, eilten ſie voller Be
ſturzung zuruck, und man jagte ihnen ſo lange nach,
das die bleiche Dammerung ſie noch unter dem ver—
folgenden Schwerdte ſterben ſahe. Nicht uns
HErr, nicht uns, ſondern deinem Nah
men gib Ehre!

So ſoll denn allerdings auch dieſer Sieg, als ein
neues Geſchenk des Hochſten von uns dankbarlich er
kannt, dankbarlich angenommen werden. Auch an
jenem blutigen Tage haben wir abermals geſehen,
wie große Dinge er furuns, und mit uns thut. Fern
ſei es, deren Verdienſte um dieſen Sieg hierdurch
verkleinern zu wollen, die in Todesgefahren, in ſau

rer
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rer Arbeit denſelben erworben haben. Nein! GOtt
wurde uns wegen unſern Undank ſtraſen, wenn wir
nicht erkennen, dankbarlich erkennen wolten, das,
was wir ihnen ſchuldig ſind. Tuchtige Werkzeuge
waret ihr in der Hand der beſchutzenden Vorſehung,
wir erkennen in euch unſre Erretter, wir erkennen
den ganzen Werth, der durch euer Wohlverhalten,
eure edle Thaten mit unſterblichen Ruhm ummglanzet.
Billigen Dank bringen euch unſere erfreute Herjzen,
nebſt den redlichſten Wunſchen, daß OOtt vergelten
moge den bewieſenen Eifer, die ſo ſchweren Bemu—
hungen fur unſer Wohl. Allein auch fromme Krie—
ger geben GOtte was GOttes iſt; Jhm die
Ehre, Jhm den Dank, daß er geholfen, unterſtu—
tzet und geſtarket hat ihren ſtreitenden Arm; daß er
beſchutzet, geſichert, gerettet hat ihr Leben, das ein
Augenblick hatte ausloſchen konnen. O ich bin ge—
wis, das vom blutigen Schlachtfelde mancheer Dank
mehr, und feuriger, zu GOtt hinanf ſteigt, als viel
Tempel zuſammen genommen nie enthalten haben.
Jhr, meine Andachtigen Zuhorer, macht euch heute
nicht ſchuldig ſolches Vorwurfs! Sendet noch einen
Blick in Gedanken nach jenen Kampfplatz hin, und
bemerket die tauſende der erſchlagenen Feinde, die
eben ſo viel blutige Beweiſe ſind der Hulfe, die euch
durch dieſen Sieg wiederfahren iſt. Und denn thut
OoOtt die Ehre, und legt dis freudige Bekanntnis
dankend vor ſeinem Thron nieder: ja, autiger
GoOtt, auch dieſer Sieg komt von dir, vom HErrn,
und iſt ein Wunder vor unſern Augen; wir haben
auch hier geſehen, wie große Dinge du mit uns thuſt.

Zu
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Zu dieſen großen Dingen gehort noch auf das

billigſte die von GOtt und ſeinem Schutz bis hieher

bewurlte Erhaltung unſers allertheuerſten Ko—
nigs. Was empfinde ich nicht in dieſen Augenblick,
da ich an ihn denke; was muß nicht jeder redlichge—

ſinnte empfinden, wenn er ſich ſeinen Landesvater
in den jetzigen Verhaltniſſen gedenket. Freude und
Kummier ſetzen das Gemuth abwechſelnd in gleich
ſtarke Bewegung, wenn man auf einer Seite alle
die Abgrunde von Gefahren verſchwunden ſiehet, auf

der andern aber in bangen Vermuthungen, in dir
dunkle Zukunft noch mehrere zu entdecken glaubt. Al
les kunftige und allen unſern Kummer, treuer Vater,

den befehlen wir dir, in der ſtarken Zuverſicht: Du
wirſt es wohl machen.

Jn tiefes Erſtaunen finkt unſere Seele herab,
wenn wir an die Arbeiten gebenken, die durch ihn,
durch unſern Konig, und durch ihn allein ge—
ſchehen. Allein ſtehet er da, und zerſtohrt durch
ſeine Einſichten die Liſt ſeiner unzahlichen Feinde;

ſchguet hindurch durch alle Blendwerke ſeiner Wi—
derſacher, und entdeckt der heimlichſten Anſchlage in—
nerſte Bosheit. Die gottliche Warheit ſiehet ſo mit
ſtrahlenden Blicken durch alle Nebel des Laſters und

der Lugen hindurch, und der entdeckte Heuchler wird
zu ſchanden. Das allgemeine Beſte, welches in an.
dern Landern von zahireichen Geſellſchaften in wie
derholten Verſammlungen durchdacht, beſorgt wird,
wird bei uns noch beſſer durchdacht, noch beſſer be—

ſorgt, von ihm allein; von unſerm Konig.
Selne

4
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Seine große Seele arbeitet unermudet fur unſre
Wohlfart. Wenn ihn nicht GOtt, der gnadige
GOtt, mit ſtarkender Hulfe aufrecht hielte, ſo wur—
den ſolche geſchaftige Tage und durchwachte Nachte,
als die ſeinitten ſind, Geſundheit und Starke bald
hinwegnehmen. Bald wurde kein Vorrath der Le—
benskrafte mehr da ſein, und die Leuchte in Jſrael
wurde verloſchen. Aber ach! auch noch andere
Tage ſind bereits da geweſen, blutige, furchterliche
Tage, Tage voller Gefahr fur dis uns ſo theure Le—
ben. Da war es.an ſolchen Tagen, daß der HErr
große Dinge ns that, indem der wutende Ver—
derber nicht antaſten durfte den Geſalbten GOttes.
Jn denen Stunden, da der blutigſten Schlachten
immer großer werdende Anjahl, unter ſeiner An—
fuhrung gewonnen wurde; in unjzahlichen andern ge—
fahrlichen Gelegenheiten, denen er ſich in ſeinen drei
großen Kriegen unzahliche mahl ausgeſetzt hat; hatte

da nicht ein unglucklicher Augenblick ſein konnen, der

uns in dem geraubten Leben unſers Konigs unſern
Troſt, unſre Hofnungen hatte rauben konnen?
Wenn der gewaltſame Tod unzahliche mahl mit der
Geſchwindigkeit eines Blitzes traf und niederſchlug;
oder im hauenden Schwert ſich herab ſturzte,

tauſende todtete; ach! hatte er nicht treffen, hatte
er nicht todten konnen, den, auf deſſen Leben al—
les Gluck, alle Wohlfarth des unſrigen gegrundet
iſt? Nech itt auf dem Schlachtfelde bei Leuthen,
wie leicht. hatte ſein Blut auch flioſſen konnen aus

der todtlichen Wunde, die das Blut ſo vieler tapfern
auf die Erde hinſtrohmte. Freilich wareſt du es

E B nicht
DSooooooetlr
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nicht geweſen, beſchirmende Vorſicht, die du in ſol—
chen Stunden einem ſtarken Engel geboteſt, ſeine

ſchattenden Flugel uber des Konigs theures Haupt
auszubreiten: ſo ware er vielleicht langſt niedergeſun—
ken, mit unſerer Freude im Staub dahin geſunken,
unter deni Haufen derer, die da fielen im Streit.
Auch hier, allertheuerſten Freunde, auch hier
hat der HErr großes an uns gethan, des
ſind wir frolich.

Wohlan, muſſen wir es bekennen, daß alle die
groſſen Begebenheiten, die ſich mit uns bisher zu
unſerm Heil zugetragen, lauter groſſe Dinge ſind,
die der HErr mit uns gethan hat? Hat der HErr
uns in der Mitte unſerer Haſſer, und vom grauſa—
men Krieg ganz umgeben, dennoch in unſerm Lande
machtig geſchuzt? Hat der HErr uns wiederum
vom Himmel herab gegeben den Sieg, der uns heute
tobgeſange anſtimmen läßt? Und was noch uber dis

alles geht: iſts er der HErr, der ſo oft bishieher
dem nahen Tode gewehret hat, uns nicht zu rauben

den beſten Konig? Laſſet er durch ſeine beſchir-
mende Obhut der uns ſo keſtbaren Tage deſſelben
noch immer mehr werden? Erkennet ihr dis alles,
allertheuerſten Freunde! habt ihr geſehen die groſ-
ſen Dinge, die der HErr mit uns thut:
o ſo furchtet ihn auch nur, und dienet ihm
treulich von ganzem Herzen! Uns hiezu
gegenwartig von neuem zu ermuntern, wollen wir unſere

andre Betrachtung
noch kurzlich vor uns nehmen.

Unſre
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U— allerheiligſte Religiön hat ſo viel vorzug—

liches, erhabenes und den Menſchen begluk—
kendes, daß ſie ſelbſt in der liebenswurdigſten

Geſtalt den vernunftigen Menſchen zu ihrem Dienſt
einladet. Nur ein Chriſtenleben enthalt alle die
Vorzuglichkeiten, da der Ruhe ſuchende Geiſt des
Menſchen bei einer himliſchen Zufriedenheit, alles
das findet, was ihm bei den beſtandigen Abwech—
ſelungen in einer Welt voller Unvollkommenheiten
dauerhaſte Freude geben, oder wieder die Sturme
des Ungemachs mit. Standhaftigkeit ihn ausruſten
kann. Unb braucht der Menſch mehr, um gluklich
zu ſein? Was brauchen aber die meiſten der Men—
ſchen, leider, weniger als Religion und Frommig—
keit um glucklich zu werden? So ſtark uberzeugend
dieſer Bewegungsgrund zur Ausubung eines Tu-
gendwandels iſt, daß er durch eigne Annehmlichkei—

ten beglucket: ſo wenig Kraft hat er bei den mei—
ſten, uber welche der elende Reitz des ſinnlichen noch

ſo viel Gewalt hat. Auch hier aber laßt ſich zur
Schwachheit des Menſchen herunter der Allgutige!

VUnzahliche Verheiſſungen der Gnade und der
liebreichſten Huld bindet er an bie Ausubung der
Tugend; der Menſch, der ſo gern glucklich ſein will,
ſoll dieſe faßlichern Grunde einſehen, den augenſchein—
lichen Nutzen der Frommigkeit auch hierinn erken
nen, daß er als ein frommer Menſch auf die Erful.
lung der ſo groſſen Gnaden Verſprechuungen GOttes
hoffen:koönne.

Oott rhut noch mehr. Er erzeiget ihm wirk.
lich hier ſchon ſo viel leiblich Gutes, daß er ſthinek.

B 2 ken
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ken und ſehen, und alſo durch ſeine Sinye uberzeugt
werden ſoll, wie freundlich der HErr iſt. Er
ſtreuet Blumen auf dem Wege dieſer Pilgrimſchaſt;
er laßt viel Glucks-und Freudentage das Leben der
Menſchen erheitern; er ſparet gar nichts; oft die
groööſſeſten Wohlthaten, deren der Menſch auf der
ZGelt fahig iſt, theilet er freigebig aus: nur ſoll der
Menſch ſtille ſtehen, aufmerken und hinſthen auf die
Hand, die ihm ſein gluckliches Loos hier mittheilet;
nur kennen lernen ſoll er ſeinen groſten Wohlthater,
damit er ihn liebgewinnen, und aus Liebe zu ihm,
Boſes meiden und Gutes thun moge. So viel thut
GOtt am Menſchen!

Auch wir allertheuerſten Freunde! auch wir ha—
ben bis dieſe Stunde, wie gewis ein jeder fur ſich be
ſonders, als auch jezt hauptſachlich in Abſicht der
algemeinen groſſen Wohlthaten, die unſer ganzes Land
betreffen, und daran tauſende mit uns Teil nehmen;
in Abſicht der groſſen Dinge die der HErr mit uns
gethan hat: haben auch wir dje glucklichen Erfahrun.
gen gemacht, wie GOtt, reich an Erbarmung, uns
durch erzeigte Vatertreue gewinnen wili, ihn nur zu

lieben, ihm treulich von ganzen  Herzen zu
dienen; wie er ein ganzes. Volk, das vielleicht in
ſeinem Dienſt nur allzu ſchlafrig geworden iſt, noch
einmal aufwecken will, indem er durch die liebreiche
Stimme ſo groſſer Gnadenbezeugungen dierſem Volk
ſo laute zuruft, uns ſo laute zuruft: Jſtael ver
giß mein nicht! ·ÿ 2O ſolte denn der liebreiche GOtt immer auf un

zahliche Wohlthaten zuruck. ſehen, die er mitgetheilt
hot im reichen Maas, ſo viel Jahre hindurch mitge.e

thellei
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zheilet hat einem Volk ach! daß dis doch vom
Menſchen nicht mochte geſagt werden einem
Volk, das doch nicht dem HErrn dienet; doch die
Gute GOttes mit Ungehorſam erwiedert, doch in
ſeines Herzens Hartigkeit in allen gewohnten Sun—
den dahin gehet; doch den Reichtum ſeiner
Gute, Geduld und Langmuth verachtet;
ſolte GOtt nicht endlich ſtrafen muſſen? ſolte er nicht
Gerechtigkeit und Gerlcht uber dis Volk uben muſ—
ſen? Allerdings als ein gerechter GOtt, muß
er das Unrecht ahnden, und racthen das Boſe;
und warlich. er kan bald alſo zornig werden
als gnäbig'er iſt; und warlich wird dis Volk zu
ſpat bereuen, daß es ſich nicht hat durch GOttes
Gute wollen leiten, zur Buſſe leiten laſſen. Zittre
doch hier. du, der du, in unbereuten Sunden, dei—
nen gewiſſen A—utheil haſt an des ganzen Volks Sun.

de; zittrz und betzre dich!
Solte uuſer Land, das GOtt dem ganzen bevol—

kerten Erdboden zum offenbahren Augenmerk geſetzt

hat, daßalle Geſchlechter der Menſchen erkennen
ſollen, was ſein Schutz, ſeine Hulfe vermag; ſolte
dis unſer? Land zugleich zum offentlichen Aergernis
der Welikt ein offenbahrer Beweis ſein, daß zur
Schande!detz Menſchen, der Menſch ſich nicht ſel—
ten unwurbig macht der Glite GOttes? Solte der
Seegen des Himmels, der gleich dem erquickenden
Thau, der vas Land ſeuchtet, ſich auf tauſenderlei

Weiſe in unſre Grentzen ſanft herablaſſet, und fur
dem Einwohner ſuſe Fruchte des Schutzes, der
Freiheit ünd eines dauerhaften Glucks hervor bringt;
ſolte der auf  Chriſten Herzen nur ſo viel wirken,

B 3 daß
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daß anſtatt feuriger Dankſagungen, edler Entſchlieſ—
ſungen, Werke der gottlichen Tugend, die da gen
Himmel GoOtt zu einem ſuſſen Geruch ſich erheben

konten, daß an deren ſtatt ſchnoder Undank, und
Abſcheulichkeiten des Laſters, gleich dem Schwefel.
dampf des brennenden Sodoms GOtt zum Greuel
von dieſem Lande aufſteigen ſolten? Solten darum
die himmliſchen Heerſcharen als Wachter an unſre
Grenzen ſtehen, die Thoöre der ſichern Stadt huten,
und, mit /beſchirmenden Flugebihre Mauren decken,
damit nur der Teufel, und alle gefallene Geiſter mit
ihm, und in ihrer Gaſelſchäft die Menſchen, die ſo,
Gottlos ſund, deſto uñgehinderter, leichter, freier
ihre Wercke der Finſternis in ſtolzer Ruhe vollbrin
gen konnten? Welch. ein ſchweres Gericht wurde
dereinft uber uns ergehen!

Wir wollen alſo den HErrn furchten, und ihm

treulich von ganzem Herzen dienen. Dieſer gluck.
liche und dem Menſchen, dem Chriſten, ſo wurdige
Vorſatz, ſoll heute ſich noch tieſer in unſtr Herz ein
drucken, und von nun an darin unausloſchlich blei-
ben. Faſſe es ein jeder in ſein Geiuth, daß ihn
der HErr ſelbſt zu ſeinem Dienſt anffordere, zur
Erfullung aller ſeiner Pflichten, die ihin Religion
und ſeine jedesmalige Verfaſſung ſeines Birufs auf
legen. Hierin ſei ex tren mit redlichen Herzen, und.
wiſſe, daß auch in dieſer Abſicht ſeine Treue, ſeine
Arbeit nicht vergeblich ſein wird in dem

HErrn. .5Wenn ſo eine rechtſchafne Furcht. EOttet dhie al.
les boſe, alles, was nicht die ſchaufſte Probe halt,
daß es vor GOtt recht ſei; freiwillig unh. gern mei.

det
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det und das Gute eifrig ausubet, wenn die ihren ge—
ſeegneten dauerhafteu Grund gelegt hatte in den See—

len aller Einwohner unſers Landes, daß einmuthig—
lich GOtt geprieſen und ſein Nahme durch jeder—
mans frommen Wandel, in jedem Hauſe, in je—
der Familie, in jeder Stadt, in jeder Pro—
vinz, durchgangig gefurchtet, geehret wurde, und
unſre Grenzen gleichſam nur eine Gemeine enthiel—
ten, eine von EOtt ihm ſelbſt zugerichtete heilige un.

ſtrafliche Gemeine: dann wurde die ganze Welt be—
kennen muſſen: Ja, das iſt das heilige Volk, das
Volk des Eigenthums, daß ſich nicht unwurdig
macht der Wohlthaten GOttes, das iſt das geſeg—
nete Erbteil, fur welches GOtt ſo groſſe Dinge
thut So lange aber dieſe Welt, Welt ſein
wird, ſo lange mochte dieſer Wunſch freilich wohl
unerfullet bleiben; denn es gefallt der hochſten Weis—
heit, das Unkraut unter dem Weitzen ſtehen zu laſſen,

damit beides wachſe bis zur Zeit der Erndte. Es
werden wohl immer in unſern Grenzen Gerechte und
Gottloſe zuſammen wohnen, und dieſe unwurdig
Theil haben an den Schutz, welchen GOtt uber den
Gerechten verbreitet. Jedoch, ſo viel kan ein jeder
fur ſich thun, und ſo viel muß ein jeder fur ſich
thun, daß er den feierlichen Vorſatz ſaſſe: Nun, ſo
will ich doch an meinem Teil meinem Schopfer zu
Ehren leben, ſo will ich mich doch bemuhen durch
meinen Wandel zu beweiſen, daß ich zu den From—
men im Lande gehore, die GOttes Schutz zur eifri—
gern Ausubung ihrer Pflichten tren anwenden; die
die Hulfe des HErrn erkennen, die noch immer neu
iſt, ſeiner Gute dafur danken, ſich dadurch zur Buſſe

B 4 gern
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gern und willig leiten laſſen. Du meine Seele, ſolſt
oft daran denken, oft uberlegen, wie groſſe
Dincte der HErr gethan hat, du ſolſt dein gan.
zes Vermogen dem Dienſt deſſelben heiligen. Ja
ich will eilen, um nicht unwehrt erfunden zu werden
deſſen, was GOtt noch fernerhin nach dem Reich—-
thum ſeiner Barmherzigkeit thun wird. Mogen ſio
doch immer hingehen, die Gottloſen, Undankbaren,
und die Ruhe, die er ihnen verliehen, zur Arbeit
im Sundendienſt ſchode mibbrauchen; ich und
mein haus wollen dem HErrn dienen
Gluckliches Volk, unter welchem die Anzahl ſolcher
Frommen gros iſt! O ſo thue denn ein jeder das
ſeinige redlich und trage ſein Scherflein mit bei, je—
der helfe vermehren den Haufen der wahren Diener
GoOttes, helfe vermehren das Gebeih, welches in
unſerm Lande zu GOttes Ohren aufſteigt, damit
GoOtt, der erbarmende! fortfahre, uns zu ſchutzen,
uns zu helfen, uns Sicherheit und Ruhe fernerhin
aus Gnaden zu verleihen.

Sonderlich, allertheureſten Freunde! ſonder-—
lich laſſet auch an dieſem Tage die Zuverſicht auf
GoOttes Hulfe von neuen ſtarck werden. Es fordern
unſre itzigen Umſtande, daß unſer Vertrauen auf
OOtt feſt und unbeweglich ſei: o ſo werfet ſol
ches nicht wen, denn dis hat groſſe Beloh
nung. Jhr habt es mit euren  Ohren gehört, was
GoOtt gethan hat, daß er helfen konne, daß ſeine
Hulfe alle unſre Erwartungen ſo ſehr ubertroffen hat;
laſſet euch doch dieſe Erinnerung in allen kunftigen

Begebenheiten eures Lebens heilſam ſein. Kein Zweit
fel an GOttes helfende Gute, kein Mietrauen gegen

ſeine
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ſeine Verheiſſungen, keine Zaghaftigkeit muſſe un
ſere Seele ins kunftige beherſchen: weil wir uns nach
ſolchen groſſen Proben des gottlichen Schutzes,
doppelt ſchwer verſundigen wurden, wenn ſich noch
eine unedle Kleinmuthigkeit bei uns regen wolte.
Solte GOtt der ſchon ſo oft geholfen hat, trotz al—
ler Macht unſerer Feinde, und trotz allen elenden
Einwurfen des Unglaubens, ſolte er nicht ferner hel—
fen? Siehet nicht ſein Autte auf die, ſo ihn
furchten, daß er ihre Seele errette vom
Tode: HErr! du ofneteſt ja dorten dem Kna—
ben des Eliſa die Augen, daß er den Berg voller
feuriger Wagen!: und Roſſe, zu ſeiner Beſchutzung
bereit ſahe; o ofne doch, wir bitten dich, ofne doch
dem Verzagten in  unſerm Lande ſeine Augen, daß er im

Glauben und Vertrauen auf deine Hulfe mögegewahr
werden, wie derer mehrſind, die beiuns, als de—
rer, die bei ihnen, bei unſern Feinden, ſind.

Auch die heutige frohe Gelegenheit, da wir GOttoäffentlich danken, daß unſre Feinde

demuthiget hat, legt uns noch beſondere Pflichten auſ,
die wir gegen GOtt zu erfullen haben. Jener Sieg
hebt ſeine Palmeu empor, und zeigt ſie gen Himmel,
weil er von da herab kam. So laſſet uns denn hin—
auf ſehen, aufden hinauf ſehen, der uns Hulfe aus
ſeinem Heiligthum ſandte. Jnnnerwahrendes Lob,
das hie Andacht gebietet, vereinbahre ſich izt mit dem
ſchuldigſten Danck, den unſer Wandel vor GOtt
bringt; denn beides gebuhret der helfenden Allmacht,
beides fordern die gluklichen Folgen, welche dieſer

Sieg fur uns enthalt. Mehr als jemals war an je
nem Tage ſolch ein Sieg fur unſre Ruhe und Gluk—

B 5 ſelig—
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feligkeit nothwendig; mehr als jemals drohete da
mals der aufgeblaſene Stoltz unſerer Wiederſacher.

Dis ſaheſt du, gerechter GOtt, ber du den Hoffar—
tigen wiederſteheſt; du ſaheſt es und ſprachſt: Ru

ſtet euch ihr Volker, und gebt doch die
Fiucht. Ggott erbarmte ſich noch unſerer, Au—
dachtige, und ſchonte unſerer, und ließ ſie, die Fein
de, mit ihrem Blute bezahlen das Ubel, ſo ſie uns
zudachten; denn es fielen aus ihnen viel tauſend
durch die Scharfe des Schwerdts. GoOtt erbarme
ſich dech auch ihrer, und gebe ihnen Gedanken des
Friedens! Etflehet dis, meine Freunde, von.
dem HErrn der Barmherzigkeit. Unter dem Jauch
zen der Lobgeſange im Jubel un ſers heutigen Feſtes
breche dennoch hervor ein Seufzer, den die Men
ſchenliebe thut, begleitet von allem Eifer eines ernſt—
lichen Gebets, daß ſich die ewige Liebe doch endlich
jammern laſſe des Menſchenblutes, das ſchon ſo hau-
fig und ſo lange auf die Erde gefloſſen iſt. GOtt,
dem alles Gebeth, wenns ernſtlich geſchiehet, angen
nehm iſt, wird auch, gewislich, erhoren das unſrige.
Wir wollen dis ſtarck hoffen, und unſere Erwartun-
gen, alles etwa noch ubrigen Zweifels ohnerachtet,
ſollen immer ſtarker merden, je nach dem fur uns
und fur alle Menſchen unſer Gebeth und Furbitte
immer anhaltender aufſteigen wird.

O ſo laßt uns denn ernſtlich beten, da wir zu
beten ſo viel Urſach haben. Ach! Freunde, unter
allen den ſtarken Bewegungsgrunden zum Gebet,
habt acht auf die Todesgefahren, darin noch bis itzo
fur uns! ſich dahin gibt, er, den wir mit unſem
Blut nicht wieder zuruckkaufen konnten, hatte ihn

J uns
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ums der Tod einmal entriſſen, unſern theuerſten
Konig. Jhn zu wiſſen, um unſerer Ruhe willen,
noch immer in ſolchen Gelegenheiten zu wiſſen, da
tauſende ihren Untergang, ihr Grab finden; und
ſeinetwegen nicht beſorgt, nicht bekummert ſein
wollen: o Vaterland! der entehret dich, der iſt dei—
ner unwurdig; der dein Einwohnerj iſt und ſo un—
edel fuhllos gegen den Konig iſt. Aber ihn in ſol.
chen Gefahren zu wiſſen, die ſeinem Leben noch im

mer drauen, und fur. die Erhaltung dieſes Lebens
und fur ihn nicht beten zu wollen: der, der iſt der
bosheitsvolle Verruchte, dem die ewige Erbarmung
vergeben wolle die Sunde, die aroſſe Sunde, da
dutch er ſich an GOtt, an den Konig, an uns alle,

und an ſich ſelbſt verfundiget. Der HErr laſſe
unſer Theil nicht ſein mit dieſemUebelthater!
Wir, allertheuerſten Freunde, wollen gern fur

den Konig beten. Ach, er iſt es ſo wurdig, daß
ſeinrganzes Lund, wenn es GOtt um leibliche Wohl.
thaten bitten will, tnur. um ſeine Erhaltung ernſtlich

bine:..  Jn ihm und. durch ihn thut uns der HErr
ſo.viel gutes: wie. unzahliche große Beweiſe bezen
gen dis nicht por den Augen der ganzen Welt. Und
wir. wollen dis nicht erkennen, nicht dankbarlich er-
kennen? Warlich; ſo wurden wir ſundigen, uud
ſundigend uns ſeiner unwurdig machen. Die Vor
ſehung legt zwar einem guten Konig gern Jahre zu,
OoDtt verlangert gern die Tage deſſelben, die er auf
ſein, Buch geſchrieben, aber- wer dis horet,
der merke drauf!  nur dann, wenn dis des
1.1 Volckes
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Volckes Sunde nicht verbeut. Abermatls ein neute
ſtarker Bewegungsgrund zur Gottesfurcht. I

Auf demnach, Allertheuerſte, ihr alle, die ihr
heut gekommen ſeid, anzubeten, gehet nicht von dier

ſer Statte, ohne den wiederholten Vorſatz zu faſſen
Wir wollen den Willen der HEern thun. Oho
jet mir noch mit Andacht zu, wenn ich itzt noch ejn:
mahl dieſe Worte zu euch rede: Furchtet nur den
HERRRN, und dienet ihm treulich von ganz
zem Herzen: denn ihr habt geſehen, wie große

Dinge er mit euch thut.
Hoo iſt denn nun wohl ſolch ein GOtt, wie
—O du biſt, o HErr? wo iſt ein GOtt im
Himmel und auf Erden, der es deinen Wer—
ken und deiner Macht kontte nachthun?
Furwahr, du,. du unſer. GOtt, biſt»der
HERR, und auſſer dir iſt kein GOtt, iſt
kein Heiland. Dir, HERdt „iſt niemand;
gleich: Du biſt groß und. deln Nahme .iſt
groß, und haſt es mit der That bewieſen.
Wer ſolte dich nicht furchten, du Konig der
Heiden.? Dir ſolte man ja gehorchen.
So ſoll venn unter uns hinfort nicht mehr
aefunden werden; der dich nicht furchte!

Das ſchworen wir dir, lebendbiger GOtt,
und wollens haiten; deſin jwir ſchworen
gemeinſchaftlichfreiwillig, »wirwollen dem
HERRN dienen und ſeinen Nahmen furch-

ten
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ten allewege unſer Lebelang. Denn, GOtt,
wir habens mit unſern Ohren gehoret, was
du gethan haſt zu unſern Zeiten- Vor nn—
ſern Augen haſt du ſolche große Zeichen ge-i
than. Du haſt mit deiner Hand die Feinde
gertrieben: Du haſt die Volker verderbet.
Deine Rechte, dein Arm, und das Licht dei-
nes Angeſichts.hat uns geholfen; denn du
hatteſt Wohlgefallen an uns. Darum wol
len:wir auch.div, dem HErrn dienen; denn;
du biſt unſer GOttn Und wir, ja wir ſelbſt-
ſind des Zeugen uber uns, daß wir uns den
HErrn, den Ewigen, erwahlet haben, daß
wir ihm, unſerm Bundesgott, treulich die—
nen, und ſeiner Stimme gehorchen wollen.
Wir wollen taglich ruhmen von GOtt, und
deinem Nahmen danken ewiglich.

Und dafern wir deines Nahmens und dei
ner Hulfe vergeſſen wolten, das muſſeſt du
finden, GOtt, der du kenneſt unſers Herzens
Grund! Wo wir deiner vergeſſen, HErr, du
Helfer, ſo muſſe unſerer vergeſſen werden!
Unſre Zunge muſſe an unſerm Gaumen kleben,
wo wir deiner nicht gedencken, wo wir nicht
laſen dich unſre hochſte Freude ſein!
Unſer Land muſſe voll werden deines Lobes

und deiner Ehre!
GelobetCani
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Gelobet ſeiſt du, HErr, allmachtiger GOtt,

gelobet ſeiſt du im Nahmen JESuU Chriſti,
daß du uns Sieg und Heil gegeben haſt; daß
du uns errettet haſt von unſern ſtarken Feinden;
von unſern Haſſern, die ihre Augen dahin
richteten, daß ſie uns zur Erden ſturzeten.
Du, ſtarcker GOtt, gabſt unſre Feinde in die
Flucht; und die, welche uns zu verſtohren
gedachten, ſind geſchlagen; und ihre Anſchla-
ge ſind zu nichte gemacht. Gelobet ſeiſt du,
HErr unſer Hort, der du uns ſo gewaltig
hilfſt und uns erhoheſt aus denen, die ſich
wieder uns ſetzen. Darum wollen wir dir
danken, HErr, und deinem Nahmen Lob
ſingen; der unſerm Koniae groß Heil bewei
ſet und wohl thut ſeinem Geſalbten; deſſen
Leben koſtlich und werth geachtet worden vor—
deinen Augen. Das erkennet. unſre Seele
wohl, und wir ruhmen mit Freuden: der.
HErr iſt unſere Starke: Er und er nur al
lein iſt die Starke, die ſeinem Geſalbten

Das werde geſchrieben auf dieNachkom.

men: und das Volk, das geſchaffen ſoll wer
den, muſſe dich preiſen, HErr Zebaoth, da
fur, daß du dich aufgemacht rind uber uns

4erbarmet, daß du uns gn bit Jeweſen biſt
Lam Tage des ſchweren Streits. Unverge
lich



uber den Sieg bei Leuthen. 31

lich ſei er uns immerdar,-— mit andern
ſeines gleichen, ſei er uns unvergeßlich—
ein Denkmahl uberſchwenglicher Gute!
.Bemweiſe ferner dieſe deine wunderbahre
Gute, du Heiland derer, die dir vertrauen:
wieder die, ſo ſich wieder uns ſetzen. Be—
hute, o HErr, wir bitten dich mit demu—
thiger Zuverſicht-- Behute unſern Ko—
nig, unſern theuren Geliebten, behute ihn
wie einen Augapfel im Auge; und ſoll er,
ach! ſoll er, weil du es alſo beſchloſſen haſt,
ſoll er noch weiter das Schwerdt auszie—
hen? o GOtt, ſo ruſte ihn mit Kraft,
damit wir beſchirmet werden vor den Gottlo—
ſen, die uns zu verſtoren gedenken: vor un—
ſern Feinden, die da trachten nach unſerm
keben und Gutern, nach allem, was wir
von dir haben. Du wirſts thun, GOtt
unſer GOtt. Wir trauen auf dich.

Ach GOtt!- wir haben uns unter—
wunden mit dir. zu reden, darum weil du uns
Freudigkeit und Recht gegeben haſt, zu bit—
ten in dem Nahmen deines Sohnes, unſers
Mitlers, JEſu Chriſti,-—-ach! daß wir
horen ſolten, daß GOtt, der HERR, redete,
daß er Friede zuſagte ſeinem Volk!
Wir wiſſen ja wohl,- und Dank, ewig
Dant ſei deiner Barmherzigkeit, daß wir es

wiſ—

n



32 Dankpredigt über den Sieg bei Leuthen.

wiſſen, was du vor Gedanken uber uns
haſt, nemlich Gedanken des Friedes, Ge—
danken des Friedes, und nicht des Lei—
des. Gedeuncke doch an uns in Gna—
den nach deiner Barmherzigkeit: gedencke
an dein Wort, du, der du Bund und
Zuſage unverbruchlich haltſt, gedenke an
dein Wort: ich will iie des Ge—
beths um Friede und Treue gewah
ren. O kehre wieder, du uns entriſſe—
ner, kehre wieder, gottlicher Friede! Ge—
wahre uns, o GOtt des Friedes, gewahre
uns unſerer Bitte! O daß doch bald, bald
wieder hergeſtelt würde die erwunſchte Zeit
des Friedens! da aller Krieg auf—
horet.· Doch nicht unſer, ſondern dein Wille,
o Vater, dein guter, dein gnadiger Wille
an uns und uber uns geſchehe! Amen. Alle
Welt furchte den HErrn, und vor ihm ſcheue.
ſich alles, was auf dem Erdboden

wohnet! Amen.








	Dank-Predigt über den Sieg bei Leuthen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	[Dank-Predigt über den Sieg bei Leuthen.]
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Text. im 1 B. Samuelis 12 Kap. 24. Vers. 
	Seite 9

	Erste Betrachtung. 
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17


	andre Betrachtung
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	Rückdeckel
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Colorchecker]



